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Astronomisch - und Astrologische

alcndrr.Practica,
^ auf das Jahr Christi i Zoo.

Von den vier Jahrszeiten.
I. Von dem Winter.

-^as Wintergnartal hat für diesmal Sey

«iis seinen Anfang genomiueu, den Listen
vorigen Christmouats, Abends um 7 Uhr
8 Minuten zu welcher Zeit die Sonne in
das Zeichen des Steinbocks einrückte. Die
Astrologen muthmasscn von der Witterung
dieses Quartals folgendes :

Der Jenner gehet mit Sonnenschein ein ;
in der Folge giebts einige dunkle Tage;
die Mitte des Monats ist meistens heA und
lalt; gegen das Ende desselben tritt feuch-
teö Nebelwetter ein.

S'rau den Verftrechumwn des Plauderer? ja nicht;
Sein >.'erz weiß mans von dem waS sein« Junge

spricht.

Der Hornung nimmt einem heitern An-
fang; bald aber entsteht trübes Gewölk;
mit der Mitte des Monats wechselt Sonnen-
schein mit Schnee und Regen ab ; und der
Ausgang desselben ist windig und regnerisch.

Wie kömmt es, daß du das nicht selbst iu meiden
trachtest,

Was du bey «ndcrn gern für unanständig achtest?

Der Merz iß in seinen ersten Tagen «n-
freundlich; es fällt häufig Schnee; in der
Mitte des Monats giebts mehrere heitere
Tage; nachher stellt sich wieder trübes Ge-
wölk ein; und »Mt Regen endiget steh der
Monat.

Ein mäßiger Gewinn mit Recht wird Ntt'br gedeihen»
Als großes Gut, so mau erwirbt mit E-bmdeceyon.

II. Von dem Fmhlmg.

Das Quartal des Frühlings gehet dies
Jahr ein den mosten Merz, Abends um 8

Uhr 45 Minuten, wann die Sonne indaS
Zeichen des Widders angelanget ist, und
zum erstenmal Tag und Nacht gleich macht.
Ueber die Witterung dieses Quartals läßt
sich folgendes vermuthe« :

Die ersten Tage des Aprills sind ange-
nehm: die nachherigcn unfreundlich; mit
der Mitte des Monats tritt viel Regen-
wetter cà; es folgen einige heitere Tage.,
und zuletzt regnerisches Gewölk.

Was qeqenwärtia ist, mag man kaum recht snftbcn/
Und quälet sich mit dem, was künftig möcht' gesche-

hen.

Der May fängt mit Nebelwetter an ;
setzt sich bey lieblichem Sonnenschein fort,
ist um die Mitte etwas kühl, in der Folge
aber wärmer ; und beym Ausgang meistens

woMgt.
Laß solche Reden ni« «uS deinem Munde sehen,
Wodurch bey andern leicht kaun Ac.gcrniß entsteht«.

Der Anfang des Vmchmor.ats dürfte
schön und heiter seyn; und bald geht die

Frühlingswärme in Sommerhitze über,
die sich aber um die Mitte des Monats wie-

der



der diîrch Ncgenwttter abkâhkt, avsin'mît
dem Sude desselben sich wieder einstellt.

Du- beste FrcMî schaftsxrob ist die Beständigkeit
Ireunsschaft aus ElgeniiuH dauert seilen lange Zeit.

III. VM dem Sommer.

Das Sommsrguartal nimmtdiesmül sei-

neu Anfang den Listen Drachmonat, um
«i Uh? 27 Minuten Nachmittag, beym

Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Krebses. Die Witterung der zn diesem

Quartal gehörig?» Monate dürfte' fvl-
gcndermassen ausfallen.

Die ersten Tage des Heumonats sind et-

was unangenehm; auch nachher reqnets
oft ; erst nach der Mitte des Monats kömmt
wieder erwünschte und sehr warme Witte-
rung, die bis gegen das Ende desselben

hrftdauerl.
Muach der. NickSt« nicht, wenn ihn sein Scklk-

'«! s.'-ittt,
Denn du weist! r->!,!, nnc bald das Gluck auch dich

vcclksse:.

Der Augstmonat ist im Anfang recht

schön; auch die Mitte des Mounts scheint

wehr m freundlicher als rüber Witterung
geneigt zu seyn ; gegen das Ende desselben

kommen einige trübe Wolken die sich aber
bk>d wieder verlieren.

Hst'itzt dir das kün«i schon kür nnr kmje Zeit,
So ist der Nni-cn doch ,u»t von PMndigkcit.

Der Hcrbsimouat nimmt einen regneri-
scher. Anfang; doch bald nachher stellt sich

hmtern Sonnenschein ein ; in der Mille des

Monats lst die Witterung sehr augenehm ;
und auch die letzten Tage dürften lieblich
Mssallen.

Wer andre ?rit Gewalt qeluckt m «rtr-drücken,
Muß KÄ »sr dem, den -r zussr vcrvchcct, ducken.

IV. Von dem Herbst.

Das Quartal des Herbstes fängt tu die-

ftm Jahr m de» -jstenHerbstm»nat, des

Morgens um 8 Uhr 9 Mlnuten, da dke '

Sonne in das Zeichen der Waage tritt, und ^
^zum zweyte,imal Tag und Nacht gleich ^
macht. Die Witterung dieses Quartals <

mag auf folgende Art beschaffen seyn :
Der Weinmonat geht mit feuchtem Ne- ^Velwetter ein ; nachher kommen einige sehr A

kühle Tage; in der MM des Monats t>".

scheint die Sonne eine Zeitlang lieblich, ^und hernach wird die Witterung sehr um "
freundlich. ^Das ist «n schlechter Ruhn,, daß mau den Schis«. ^

cken -rucket. ^ r
Und den Einfältigen mit Vorbedacht berücket. sxss

Die ersten Tage des Wintermonats sind Th!
sehr unfreundlich ; in der Mitte des Ms«
nals giebts angenehmen Sonnenschein; M
bald hernach fällt Schnee, hierauf regen sich «n<

Sturmwinde, und mit Schnee endigt sich chn
der Mimst. sich

,?chr dich nicht dran, ob dich die bäte Welt verlachet.
Wenn da: Gewissen dir nur keine Vsrwürf machet.

Der Chrtstmonat ist anfänglich trüb und
linstet ; in der Folge wirds kalt, dann req- <

«erifth, besonders um die Mitte des Ms- ^liais, es fallt häusig Schnee, wird frostig; ftZ
und mit trübes Wo!?«« geht das Jahr M
Ende ^ î«g
^ s/k^i

Trei» mit des Nächsten N«K niemà einen i^poìt, t '

Sonst spottete! auch dem, wenn d» gerâthSin Rv».
Ms

Von den Fmsternèssen. à
Es ereignen sich im gegenwärtigen, lez-

ten Jahr des achtzehnten Jahrhunderts vier .I,
Finsteoîissc'll, nrmîlch zwo an der Sonne àund zwo am Monde ; es wird aber ins«-
fern Gegenden von Europa nur die clue

2
Moudsßlißeruiß sichtbar ftyn.

Die krste ,st eine Wondsßnßernlß de»
^

9t;n ?!snll des Abends wann der Mond
noch mcht Mfgogüi'»gen ist daher für uns
unsichtbar.

Die



da dt ^ zweyte ist eine Sonnensinsterniß,
va vie ^ der Nacht vom ^zsien auf benamsten

Aprtll, zwischen io und i Uhr, folglich
Ts A sey vüs unsichtbar.

" Die ;.te ist eine Mondsstnsierniß den 2ten
Weinmonat. Sie wird in ganz Europa,
Afrika, und dem größten Theil von Asien

^ ^îi»en Dauer sichtbar seyn. Ihr
âa Anfang geschieht bey uns mn Uhr g s
cviicy

^ di?s Abends ; das Mittel ist UM^ iv Uhr 2s Minuten, und das Ende um

ii Uhr 2,1 Minutcn, die Dauer ist also
Schis«. ; Stund 51 Minuten, und die Größe be-

r- trägt nur 2 Zoll 45 Minuten am à blichen
its sind Theil des Mondes,
s Ms« Die vierte ist eine Sonnensinsterniß, den
chein ; Men Weinmonat Morgens zwischen 3

zen sich «ich 11 Uhr, welche aber wegen der subît-
igt sich chen Breite des Mondes in Europa nicht

ßchtbar seyn wird.
erlachst.

übwd Voü der FrlMSarkritder Erde.

s'Äg! Erde ist, wie bekannt, ihrer Na-

.ìf,wr nach kalt und trocken, und also an sich

ìzur Hervorbringung der Geivächsen untnch-
' ' S'l êjg, wann ße nicht durch eine auf sie wirk-

^ ^
same Kraft von ausscnhcr erwärmt und Se-

n?w». fruchtet wird. Soll sie demnach ihr nbthi-
ges Gewächs geben, so wird erwärmender
Sonnenschein und befeuchtender Regen cr-
fordert; beydes über hängt von der gut!-
gen Regierung des Herrn der Natur sb

ìsMêk welcher gleichsam, den Himmel verschließen
>'ae îann daß es nicht regne, und der Sonne

mHelmien, daß sie ihre erwärmenden Strch-
-im ìcn zurückhalte. Allein, denken wir ansei-

»e väterlichen Vcrheissur.gen ; so haben wir
ü des àmer mehr Gründ zur beruhigenden Hof-

Mond """S ^ ^ àgstlichèn Lesiorgniß, da-

äcnns

nm wollen wir jener eher, als dieser,
Gehör geben, und wann die Erfüllung auch
mit diesem Jahre kömmt, mit dankbarem
Herzen annehmen, was Gott uns Gutes
erweiset.

Von den Krankheiten.

Ist der menschliche Körper, wie die Es-
fahrung lehret, auch bey Beobachtung der
strengsten Diät allerley Krankheiten unter-
worsen;" foist wohl, da so nnzählich viele
Menschen einer sehr unregelmäßige» Te-
bensart gewohnt sind, die Entstehung man-
cher Arten von Krankheiten zu allen Zeiten
zu erwarte« und auch in diesem Jahre vor-
zusehen. Aber unstreitig wird durch Mäsi.
sigt'citin Speise und Trank, und durch aNe

sonst nöthige Vorsicht manche Unpäßlichkeit
verhütet und die Gesundheit bestmöglich un«
terhalte». Wir wollen uns dies merken,
und hiernach unser Verhalten einrichte!!,
damit unsre Hoffnung f>»' daurer.de Ge-
sundheit desto gegründeter bleibe.

Vom Krieg mch Frieden.

Wenn jedesmal diejenigen, die à«
Krieg anzetteln, sich an die Spitze der Ärie-
ges-Schaaren stellen^ And also ihre eigm
Haut Preis geben mußten ; ss würden sich

schwerlich so viele Friedensstörer finden,
die bey jeder Gelegenheit Oel ins Fener
zu schütten und dann die gräulichen B-w-
Wüstungen mit gefühllosem Herzen snzuft-
hen p siegen. Gott gebe, Saß der G ei st der
Zwietracht sich immer mehr verlieren, nâ
hingegen der Geiß des Friedens in àn
Völkern und ihren Vorstehern und Reg«-
ten immer lebendiger wohnen und Wirten
möchte l
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